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Widmung

ieses Buch ist dem Andenken

von Schriftsteller Fernando Pes-

soa gewidmet. Diesem Meister
der portugiesischen Literatur verdankt
Portugal viel seines kulturellen Prestiges.
Denjenigen, der Pessoa mitentdeckt und
ins Deutsche tbersetzt hat, habe ich in
der Deutschen Schule Lissabon kennen-
gelernt — es war Georg Rudolf Lind, mein
Lehrer fiir Franzosisch und Musik.
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Einfithrung

uslandsdeutsche — wer sind denn
diese Menschen? Habe ich genii-
gende von ihnen kennengelernt,
um iiber sie berichten zu konnen? Ich denke,
ich habe geniigende kennengelernt. Nicht
sehrviele, aber solche, die mich stark gepragt
haben. Wie ich sie denn gefunden habe? Sehr
leicht, eigentlich. Meine portugiesisch-deut-
sche Natur trieb mich immer wieder zu den
Menschen, die — wie Briicken —, die portugie-
sische mit der deutschen Kultur verbunden
haben.
ch bewunderte sie, weil sie mir neue
Welten erdffneten, eine neue Sprache,
neue Worte und Begriffe, neue Bildwel-
ten, neue Unternehmungen. Denn das Auf-
wachsen im System der portugiesischen Di-
katur war eine lustlose Angelegenheit, man
sehnte sich fortlaufend nach einem anderen
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Leben. Und so warich besonders froh, als sich
nach dem Abitur in der Deutschen Schule
Lissabons die Moglichkeit ergab, in Deutsch-
land zu studieren.

chon seit einigen Jahren hatte ich den

Wunsch, dieses Buch zu schreiben,

firchtete aber, nicht geniigend Perso-
nen zu finden. Aber, siehe da, es gibt genii-
gend Deutsche, die in Portugal gelebt haben
und wichtige Beitrdge fiir das Zusammenle-
ben beider Nationen und Kulturen gebracht
haben. Einige kannte ich personlich, andere
habe ich zufillig kennengelernt.

_i.j
YYYIXZ
PP BD e

ine der interssantesten Figuren war
ohne Zweifel der Deutsche, der Ko-
nig von Portugal wurde: Ferdin-
and II. Er war keine politische Leuchte, son-
dern ein kulturell interessierter, vermogen-
der Mann, der ein kitschiges Schlof bauen
lief}, welches sich heute zu einer sehr belieb-
te Touristenatraktion entwickelt hat.
ie Portugiesen mogen dieses ,Pald-
cio da Pena”, die auslindischen Be-
sucher noch mehr. Und so kom-
men sie zu tausenden angereist, um Sintra zu
besuchen. Viele besuchen dann auch gleich
den anderen Palast, den von Konig Manuel I.
um 1500 errichteten Paldcio Nacional de Sin-
tra. Hier wurden die ersten Azulejos in Portu-
gal eingesetzt.
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1505: Deutsche in Indien

m 23. Juni des Jahres 1501 war

Pedro Alvares Cabral in Lissabon

wieder eingetroffen — zuriickge-
kommen mit nur acht von den 13 Schiffen,
mit denen er am 9. Mdrz 1500 ausgelaufen
war, um die Fahrt des blutriinstigen Admi-
rals Vasco da Gama bis Indien weiter zu ver-
folgen und auszubauen. Damit begannen
die portugiesischen Indienfahrten einen re-
gelmafiigen Verlauf zu gewinnen. Dem Vas-
co da Gama war am 5. Mdrz 1501 ein gewis-
ser Jodo da Nova gefolgt, und am 1o. Februar
1502 trat Vasco da Gama mit 20 Segelschiffen
in drei Geschwadern seine zweite Fahrt nach
Indien an. Schon dann war es einem stiddeut-
schen Kaufmann gelungen, die Erlaubnis zu
bekommen, Vasco da Gama auf seiner zwei-
ten Seereise nach Indien zu begleiten.

,2Wirkamen, um Christen und
Gewiirze zu suchen.”

Profitgier trieb den Admiral Vasco da
Gama auf den portugiesischen Karavellen
in das Ferne Osten zu den Quellen der be-
gehrten Spezereien. Vasco da Gama wurde

Die Torre de Belém. Foto: ph.
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in der Hafenstadt Sines geboren und nahm Kénig
schon in seiner Jugend an den Kriegen ge- Manuel
gen Kastillien teil. Er wurde beschrieben als |. Zeit-
einen ,disteren, zynischen Mann, der kein gendssischer
Pardon kannte, Experte beim Foltern der Holzschnitt.
Gefangenen”.

Der Humanist Jodo de Barros portrai-
tiert ihn als einen , kleinen Mann, etwas mit
Fleisch umhiillt, rauh im Befehlston und we-
gen seiner Leidenschaft sehr zu fiirchten; ein
grofler Ausfithrer von Strafen jeglicher Art,
zum Wohle der Justiz.”

Im Auftrag von Manuel I. entdeckte der
riicksichtslose Soldat im Verlauf einer zwei-
jahrigen Reise den Seeweg nach Indien. Die
Beherrschung dieser Seeroute war die wich-
tigste Voraussetzung, um die arabische Vor-
machtim Asienhandel zu brechen. Erst nach-
dem die vermeintliche Entdeckung Indiens
auf der Westroute durch Kolumbus sich als
Irrtum erwiesen hatte, fuhr Vasco da Gama
1497 mit drei Schiffen auf der Ostroute nach
Calcut, in Indien.

Nachdem Vasco da Gama eine Meuterei
seiner an Skorbut leidenden Matrosen mit
eiserner Faust gebrochen hatte, umsegelte
er den gefahrlichen Kap der Guten Hoffnung
und landete im Marz 1498 er an der musli-
misch-afrikanischen Ostkiiste. Nach harten
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Auseinandersetzungen mit der arabischen
Konkurrenz, half er der Stadt Malindi, sich
vom Druck durch die Rivalin Mombasa zu be-
freien. Der Empfang im indischen Calcut war
freundlich —trotz erbarmlicher Geschenke.

Gama machte sich sofort daran, die Vor-
machtsstellung der Moslems beim Handel
mit brachialer Gewalt zu brechen. Die be-
schwerliche Riickreise erschwerte der Mon-
sun und die Dezimierung durch den Skor-
but; erst im Sommer 1499 kam die klei-
ne Flotte zuriick nach Lissabon — nur 55 der
uprspriinglich 170 Mitglieder der Unterneh-
mung hatten tiberlebt.

1502 folgte die zweite Reise da Gamas.
Nun lauerte der zum Almirante beforderte
Gama mit 22 Schiffen heimkehrenden Mek-
kafahrern auf und zerstorte in einem Terror-
akt einen Schiff mit mehreren hundert Passa-
gieren. In Cochin — Siidwestindien — errich-
tete er eine Faktorei und etablierte Festpreise
fiir Gewlirzlieferungen.

In Calcutrollte er eine Terrorwelle ab, weil
er zundchst kein Monopolversprechen vom
Fursten Samoré bekam. 1503 kamen weitere
Gewiirzladungen vom Radja von Cannano-
re (nordlich Calcuts), ein Furst, der auf die
portugiesische Karte setzte. Die Faktorei in

Cochin wurde als erstes portugiesisches Fort

Muskatnisse.
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auf indischem Boden ausgebaut, als Samoré
nach der Abreise Gamas angriff.

1503 und 1504 kamen Verstarkungen aus
Portugal, so daf} die Moslems die Stadt Calcut
aufgaben und der Flotte in die Kanonen fie-
len. Es mufiten gewaltige Anstrengungen er-
folgen, um den Indienhandel aufrechtzuer-
halten: Zwischen 1501 und 1505 kamen 81
Schiffe mit 7000 Mann —aus der Einsicht, daf}
Seeherrschaft und Handelsmonopol nur mit
dauernder Prasenz abzusichern waren.

Bereits zu diesem Zeitpunkt hatten die
Portugiesen genau ermittelt, welche Wege
vor ihren Entdeckungen der Gewiirzhan-
del der Eingeborenen gegangen war, um zu
den levantinischen Hifen im 6stlichen Mit-
telmeer zu gelangen, und sie hatten keinen
Zweifel dariiber gelassen, daf} sie alles tun
wirden, was in ihren Kraften stand, um die-
se alten Handelswege zu blockieren und un-
terbinden, und sich zu den ausschlieflichen
Vermittlern der Gewilirze zwischen dem
Orient und den europdischen Lindern zu
machen.

Sie liefen diese Drohung zur Tat werden
als mit Vasco da Gama im Jahre 1502 ein be-
sonderes Geschwader unter Vicente Sodré
nur zu dem Zwecke entsandt wurde, den ara-
bischen Handelsschiffen aufzulauern, und
den Verkehr durch die Strafle von Malabar zu
unterbinden.
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Deutsche Hdindler steigen an Bord
ald sollte die Beteiligung deutscher
Handler an Portugals Indien-Aben-
teuer eine neue Stufe erreichen. Gan-
ze drei Schiffen konnten die Welser aus Augs-
burg in die Flotte des Vizekonigs Francisco
de Almeida integrieren, in der Spedition, die
1505 von Lissabon nach Indien auslief.

Der Kaufmann Anton Welser sah, daf im
von den Portugiesen kontrolliertem Gewtirz-
handel enorme Gewinne winken und ent-
sandte 1503 den befreundeten Kaufmann
Balthasar Sprenger nach Portugal, um neue
Geschifte zu erkunden.

Zwei Jahre spiter war es so weit: Die
Welser finanzierten mit 20.000 Cruzados,
den mit Abstand grofiten Anteil einer neu-
en portugiesischen Indien-Expedition. Ne-
ben ihnen waren an der langen, gefahrlichen
Fahrt auch noch die Fugger, die Hochstetter,
die Gossenbrot, die Imhoff, die Hirschvogel
und der Florentiner Bartholomé Marchione
beteiligt.

Am Cais da Ribeira ist die Flut an ihren
hochsten Punkt angekommen und der Bi-
schof 1aft mit viel Feierlichkeit die Namen
der einzelnen Schiffe vorlesen, um sie dann,
in einem merkwiirdigem Gebrau von Latein
und Portugiesisch lallend, der Muttergottes
zu empfehlen.

Es ist das erste Mal, daff sich in Lissabon
deutsche Worte mit den hunderten von por-
tugiesischen Zurufen mischen, wenn Schiffe
auf die gefahrliche Gewiirzroute segeln. Vie-
le Mitter, Ehefrauen, Braute und Tochter von
Soldaten und Matrosen drangen sich am Kai,
und jetzt heulen und schreien sie noch lau-
ter, in der Hoffnung, vom Himmel besser er-
hort zu werden.

Man schreibt den letzten Donnerstag
des Marz 1505, als im Lissabonner Hafen die
22 Segelschiffe die Anker lichten; die star-
ke Flotte des Francisco de Almeida macht
sich langsam auf dem Wege zur Miindung
des Tejo, um dann Kurs auf den von Vasco da
Gama vorgezeichneten Seeweg nach Indi-
en zu nehmen. Kurz vorher ist Almeida, ein
erprobter Soldat, durch Konig Manuel zum
Vizekonig von Indien ernannt worden, und
jetzt lauft er mit einer Flotte von 14 Naus, 6
Karavellen und 2 Karaken, 1.000 Mann Besat-
zung und 1.500 Soldaten aus, um im Auftrag
der Krone Indien fiir Portugal zu sichern.

ehrere Monate gefdhrlicher Fahrt
erwarten die Teilnehmer auf ho-
her See — und dazu noch einige
gefdhrliche Militdraktionen, die nicht ver-
traglich geregelt worden waren. Drei Schif-
fe dieser Flotte, die aus Kriegs- und Han-
delsschiffe zusammengesetzt wurde, sind



Textsuche: Ctrl + F

von deutschen Handelshdusern fiir den Ge-
wirzhandel ausgeriistet, und einige Deut-
sche segeln auch mit. Sie wollen sich nun das
schwarze Gold, wie man nun schon das Pfeffer
bezeichnet, direkt aus Indien holen.

Zuvor hatte der Augsburger Ratssyndi-
kus und Kaiserliche Rat Doctor Conrad Peu-
tinger, ein Schwager vom Handler und Ban-
kier Bartholomaus Welser, stolz an den Se-
kretiar von Kaiser Maximilian I. berichtet,
dieses Unternehmen sei ,uns Augspurgern
ains gross Lob, als fiir die ersten Teutschen,
die Indiam suchen”. Mit Unterstiitzung Va-
lentin Fernandes hatte Peutinger die notwen-
digen Nachrichten sammeln konnen, welche
die ganze deutsche Indienunternehmung in
Gang gebracht hatten.

ie erste deutsche Handelsfahrt

nach Indien stellte eine erste di-

rekte Beteiligung an den portugie-
sischen Gewlirzfahrten nach Ostindien dar
und kam erst dann zustande, als das Ergeb-
nis komplizierter Verhandlungen vorlag, an
denen Valentin Fernandes starken Anteil ge-
habt hatte.

Der Anteil der Augsburger und Nurnber-
ger Fernhandelshauser, die gemeinsam mit
italienischen Hiandlern drei Schiffe der Flotte
ausriisteten, belief sich auf 36.000 portugie-
sische Dukaten, von denen die Welser-Voh-
lin mit 20.000 den groften Teil aufbrachten.
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Die iibrigen 16.000 Dukaten entfielen auf
die Augsburger Fugger, Gossembrot und
Hochsteller sowie die Niirnberger Imhof und
Hirschvogel. Das Engagement der Welser
wird damit bekraftigt, dafl der aus Vils im
Tirol stammende Welserfaktor Balthasar
Sprenger als einer von drei Oberdeutschen
an der Indienexpedition mitsegelt. Sie wer-
den auf Risiko der deutschen Kaufleuten in
Asien direkt einkaufen.

Die 22 Schiffe starke Flotte des portugie-
sischen Vizekonigs Francisco de Almeida se-
gelt — wie Vasco da Gama es gezeigt hatte —
von Lissabon aus um den afrikanischen Kon-
tinent und das Kap der Guten Hoffnung an
die afrikanische Ostkiiste, und dann weiter
an die indische Siidostkiiste nach Kochi und
Calicut, um die fernen Gewirzmarkte zu
pliindern. Die abenteuerliche Reise hielt der
Tiroler Balthasar Sprenger in seiner Chronik
Meerfahrt fest. Der Faktor und Schreiber der
Welser, der die Expedition der Welser beglei-
tet hatte, veroffentlichte 1509, also vier Jahre
nach seiner Fahrt, seinen Bericht:

Die Merfart vii erfarung niiwer
Schiffung vnd Wege zu viln

onerkanten Inseln vnd Kﬁnigreicﬁen

Balthasar Sprenger, der seine Eindriicke
und Erlebnisse im Reisebericht Meerfahrtnie-
derschrieb, war nach einem Jahr 1506 nach

Lissabon zuriickgekehrt und reiste dann
nach Augsburg zuriick. In seinem Reiseta-
gebuch beschrieb er nicht nur die Handels-
fahrt und die diversen Stadte und Niederlas-
sungen, welche die Reisegesellschaft anfuhr,
sondern auch seine Eindriicke iiber Men-
schen, Siedlungen und Kulturen, mit denen
er in Afrika und Indien in Kontakt kam.

ach dieser Reise begann Niirnbergs

Aufstieg als deutsche Stadt des Ge-

wiirzhandels. Die Welser zahlten
nun, neben den Imhoff und den Tucher, zu
den bedeutendsten Safranhdndlern Europas.
Die Nachricht vom Erfolg der ersten Flotten-
expedition Vasco da Gamas, die schon 1499
Oberdeutschland erreicht hatte, war vor al-
lem im Umkreis der Welser-Vohlin-Gesell-
schaft auf starkes Interesse gestoflen. Der be-
torende Duft desindischen Pfeffers mufi aber
auch sehr schnell in die kaiserliche Nase Ma-
ximilian I. gestiegen sein; bei den Nachrich-
ten aus Lissabon wird er wohl daran erinnert
gewesen sein, dafl er Sohn einer portugiesi-
schen Infantin ist und daf er Vetter von Ma-
nuel Iist...

Mit der Etablierung der Rota da India
brauchte es nicht mehr lange, bis sich die
wichtigsten Handleshduser und Grossfinan-
ziers von Siiddeutschland direkt in Lissabon
etabliert hatten. Zuerst kamen die von Peu-
tinger angetriebenen Welser aus Augsburg,
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dann die Fugger und Hoechstetter, ebenfalls
aus Augsburg, und schlief’lich die Imhof und
Hirschvogel aus Nurnberg.
ehr zu ihrer Uberraschung sahen sich
die schon langer in Lissabon etablier-
ten Italiener mit der Konkurrenz der
Tedeschi konfrontiert; es hatte offensicht-
lich wenig genutzt, daf} sie viele Jahre lang
fast alleine das Monopol der ausldndischen
Handelsbeziehungen in Lissabon hatten.
Plotzlich sah man, aufler elegant gekleide-
ter Genueser und Florentiner, allen voran der
selbstgefallige Bartolomeu Marchioni, auch
duflerst selbstbewufite Bayer, Schwaben und
Bohmen in Lissabon herumstolzieren. Um
sich stabile und ausreichenden Finanzie-
rungsquellen aus Deutschland zu sichern,
hatte Manuel I der deutschen Handelsge-
meinschaft in Lissabon ein Sonderstatut ein-
gerdumt. Dieses Privilégio dos alemdes garan-
tierte den Deutschen auch dasRecht, auf eige-
ne Rechnung direkt in Indien einzukaufen.
Als erste der grofden Augsburger Firmen
kniipfte die Gesellschaft Welser-Vohlin im
Spatjahr 1502 engere Handelsbeziehungen
nach Portugal. Drei ihrer Vertreter reisten im
Dezember dieses Jahres von Lyon nach Lissa-
bon, wo Simon Seitz im Februar 1503 einen
Handelsvertrag mit dem portugiesischen
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Konig abschlof und Lukas Rem im sel-
ben Jahr eine Faktorei der Welser-Vohlin
aufbaute.

Wie andere oberdeutsche Handelsfirmen
beeilte sich daraufhin das Handelshaus der
Fugger, eine eigene Vertretung am Tejo zu
etablieren. Nach einigem Hin und Her wur-
de im August 1504 ein Vertrag iiber die Betei-
ligung italienischer und oberdeutscher Kauf-
leute an der Indienflotte Francisco de Almei-
das abgeschlossen.

Der Kapitalbedarf zur Ausriistung von
dieser und weiterer sehr kostspieligen Indi-
enflotten war fiir den portugiesischen Konig
das Hauptmotiv fiir das Zugestandnis, aus-
landischen Kaufleuten das Recht zu einem
direkten Engagement im Indienhandel ein-
zuraumen. Die Oberdeutschen kamen in der
Erwartung, die grofle Gewinne, die bei den
ersten Indienfahrten verbucht worden wa-
ren, nochmals erzielen zu konnen. Die star-
ke Konkurrenz der Genueser und Florenti-
ner, die bereits seit 1501 in den portugiesi-
schen Asienhandel investierten, war keine
minder wichtige Motivation fiir die deutsche
Beteiligung.

Zudem behinderten Venedigs fortdau-
ernde Kimpfe mit den Tiirken den Han-
del der Lagunenstadt, die fiir oberdeutsche

Handelsgesellschaften bis dahin auch ei-
ner der wichtigsten Absatzmarkte fiir Tiro-
ler Kupfer und Einkaufsort fiir Gewiirze und
andere orientalische Waren war, welche auf
dem Landweg in die Kiistenstadte des 0stli-
chen Mittelmeerraums gelangt waren.

ei der Riickkehr der reichbelade-
nen Schiffe im Jahr 1506 in Lissabon
stand wieder am Cais da Ribeira eine
jubelnden Menge. Alle drei Deutschen waren
heil angekommen, ,sichtlich magerer und
braungebraunt wie die Mauren”. Und man
sah mehrere Finger an ihren Handen mit
grossen silbernen Ringen bestiickt, an denen
auffallend grofle bunte Steine protzten. Man
freute sich sehr tber die gliickliche Heim-
fahrt und erzahlte sich tausend Einzelheiten.
Europa, oder zumindestens einige mutige
deutsche Abenteurer, waren dabei, die Magie
der Spezereien kennenzulernen. Die tropi-
schen Essenzen, Sandelholz, Myrrhe, Kamp-
fer, Inzenzen, Tinkturen und Duftgemische,
dazu Stoffe, Seiden, Damaskus und Porzella-
ne, tausend exotische Produkte und Objekte
faszinierten die Europder. Alles schien, alles
war Spezerei...
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ber es dauerte keine drei Tage, bis

ein grofler Tumult ausbrach. ,Be-

triger! Piraten! Rauber!”, schrien
drei ungehaltenen Deutschen, als sie in Va-
lentin Fernandes Handelskontor stiirmten.
»Wir miissen sofort beim Konig vorsprechen.
Wir verlangen eine Audienz.”

»,Nur mit der Ruhe, Freunde. Worum geht
es?” Valentin versuchte sie erstmal zu befrie-
digen, um dann zu erfahren, was passiert war.

sDer Konig, dieser Oberbetriiger, hat uns
geprellt. Manuel hat allen auslindischen
Kaufleuten, die auf der Indienspeditionen
dabei waren und auf eigenes Risiko vor Ort
Pfeffer eingekauf haben, nun verboten, ihre
Ladungen selber zu verkaufen. Ein eklatan-

'”

ter Vertragsbruch

Deutsche in Portugal [/ 1505: Deutsche in Indien [ Inhaltsverzeichnis [Seite 12

Valentin verstand nur zu rasch, dafd die
Deutschen nicht spafiten und erregte sich
um so starker, weil er doch mit seinem eige-
nen Ehrenwort dazu beigetragen hatte, die
komplizierten Verhandlungen zu einem
verniinftigem Abschluss zu bringen. Wie-
der spiirte er diesen vergorenen Geschmack
im Mund, der immer dann aufkam, wenn er
nicht mehr wufite, warum er einer bestimm-
ten Fraktion Loyalitat versprochen hatte.

Tatsdchlich hatte Konig Manuel 1., der ei-
nen Uberangebot und einen Preisverfall
des portugiesischen Pfeffers auf den euro-
pdischen Markten fiirchtete, den ausliandi-
schen Kaufleuten zundchst den Verkauf ih-
rer Ladungen verboten. Als die Gewtlirze aus
Indien schlief}lich zum Verkauf freigegeben
wurden, erzielten die Oberdeutschen eine
Gewinn von 150 bis 175%. Also doch sehr
rentabel, die ganze Unternehmung...
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Martin Behaims Seereise nach Afrika

ie aus Bohmen stammende Familie ekannt ist Behaim vor

Behaim gehorte in Niirnberg zum allem durch seinen

Patriziat, die Familienmitglieder “Erdapfel”, den iltesten
bekleideten Amter der Stadt und verdienten erhaltenen Globus.

ihren Lebensunterhalt durch Handel. Mar- Behaim muf eine schillernde
tin Behaim, geboren 1459, war das alteste Persoénlichkeit gewesen sein:
Kind aus der Ehe des Martin Behaim und sei-  weltoffen, visionir, risikofreudig
ner Frau Agnes Schopper. Damals bewohn- - aber auch ein Aufschneider.
te die Familie das grofde Haus am Niirnberger ~ Und obwohl Behaim aus
Hauptmarkt gegeniiber der Frauenkircheam  Niirnberg stammte, lebte er
Schonen Brunnen. lange Zeit in seiner Wahlheimat

Vor diesem Haus, auf einem Holzgeriist Lissabon, wo er 1507 auch
vor der Fassade, wurden zwischen 1424 und  véllig verarmt gestorben ist.
1525jdhrlich am zweiten Freitag nach Ostern
die Reichskleinodien und Reichsreliquien
vorgezeigt, die sogenannte Heiltumswei-
sung. (Das Haus wurde 1945 zerstort.)

Martin Behaim erhielt als Kind entwe-
der eine Ausbildung in einer der Grundschu-
len, die den jeweiligen Pfarrkirchen zugeord-
net und stark religios gepragt waren, oder er
hatte einen Privatlehrer zusammen mit an-
deren Jungen aus dem Patriziat. Gleichzeitig
wird er auch Einblicke in das elterliche Ge-
schift bekommen haben, sozusagen als Vor-
bereitung auf seine spdtere Berufswelt. Ob er
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das Latein lernte, weiff man nicht, denn es ist
nicht eine einzige lateinische Zeile aus seiner
Hand tberliefert.

Is Martin 15 Jahre alt war, starb

sein Vater im Alter von nur 37 Jah-

ren. Da seine Mutter nicht wieder
heiratete, ibernahm sein Onkel Leonhard,
zusammen mit einem engen Freund der Fa-
milie, die gesetzliche Vormundschaft. Martin
wurde 1476, also 17jahrig, zur praktischen
Berufsausbildung in die Niederlande zu ei-
nem Tuchkaufmann geschickt. Danach trat
er eine Lehrstelle in Antwerpen bei einem
Nirnberger Kaufmann an, wo er auch Han-
del auf eigene Rechnung betreiben durfte.
1483 hielt er sich nachweislich in Niirnberg
auf, 1484 ging er wieder nach Antwerpen.

Seereise nach Afrika und
Riickkehr nach Portugal

Vom 4. Mai 1489 liegt ein Schuldbrief Be-
haims an den Niirnberger Kaufmann Schle-
witzer vor (er hatte von den Kaufleuten
Hirschvogel und Schlewitzer Handelsgut
ibernommen), worin er mitteilt, er zoge in
ein fernes Land, und im Falle seines Todes sol-
le Schlewitzer seinen Erbgut erhalten. Diese
Reise muf jene Seereise an die afrikanische
Westkiiste gewesen sein, die auch auf dem
Globus vermerkt ist.
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Nach der Riickkehr von dieser Reise ist er
im Februar 1485 vom portugiesischen Konig
zum Ritter geschlagen worden.

Zwischen 1485 und 1489 hat Behaim ge-
heiratet, es war eine Einheirat in den hoffai-
higen portugiesischen Adel. Seine Frau Joan-
na de Macedo war die Tochter des flaimischen
Gouverneurs der Azoreninsel Faial, Job Huer-
ter de Moerbeke (in Portuguiesisch, Joz Dutra
oder Jorge de Utra). Aus dieser Ehe ist nur ein
Kind bekannt, der Sohn Martin.

Am 9. August 1490 kommt Behaim nach
Nirnberg — wegen der Aufteilung des elterli-
chen Erbes nach dem Tod der Mutter Agnes
im Jahre 1487. Es muf} zwischen den erbbe-
rechtigten Geschwistern finanzielle Streite-

reien gegeben haben, denn fiinf Angehorige
des Inneren Rates wurden zur Schiedskom-

in Blick von der Azoreninsel Faial auf den hohen Berg der

mission bei diesem Erbstreit ernannt. Der

. . . Insel Pico. Faial wurde zusammen mit den anderen Inseln
Teilungsvertrag des Vermogens kam erst im

Mirz 1491 zustande. der Zentralgruppe entdeckt. In &lteren Seekarten wird die

artin Behaim begann sofort mit Insel unter dem Namen Insula de Ventura verzeichnet.

dem Verkauf seiner Liegenschaf- Die Besiedlung begann um 1460. Acht Jahre spater liefd sich

ten. die ihm ein beachtliches Ver- eine Gruppe von Flamen unter Fiihrung des Adligen Josse van

mégen einbringen. 1493 kehrt er, nach 3 Jah- Huerter auf Faial nieder. Die flimische Gemeinde umfafte

ren Aufenthalt in Niirnberg, nach Portugal 1490 schon 1.500 Personen, die portugiesische Bevélkerung

. . . . war aber stirker. Der Platz, an dem sich die Flamen in einem
zuriick, entweder nach Lissabon (wie aus ei- '

nem Brief vom 1. Mirz 1494 hervorgeht) oder malerischen Tal niedergelassen haben, ist heute noch am

auf die Azoren (wie die Inschrift auf dem Glo- Ortsnamen Flamengos (= die Flamen) zu erkennen.

bus angibt).
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ie Azoren waren zwar von portu-

giesischen Seefahrern entdeckt

worden, aber erst um 1439 wur-
de mit der Kolonisation dieser auseinander-
gerissenen vulkanischen Inselgruppe be-
gonnen, als man Einwohner der stidlichen
Provinzen Algarve und Alentejo in die Azo-
reninsel Santa Maria tibersiedelte. Heinrich
der Seefahrer, der die Unternehmung leite-
te, hatte sich dafiir entschlossen, auch Aus-
lander miteinzubeziehen. Diese fand er in
Flandern.

Die Kontakte zwischen Portugal und
Flandern waren seit dem frithen Mittelalter
ausgepragt; man trieb fleifig Handel mit-
einander. Die Portugiesen kauften Tuch in
Flandern und betrieben einen Handelskon-
tor in der Handelsstadt Briigge; verschie-
dene flaimische Handler waren in Lissabon
und Porto tatig. Als Philipp der Gute, Her-
zog von Burgund und den Niederlanden,
die portugiesischen Prinzessin Isabel ehe-
lichte, bekamen diese Handelsbeziehungen
eine zusatzliche politische Bedeutung.

Die goldene Zeit der flimischen Handels-
stadte lief aus, als das Tuchgewerbe in eine
Krise kam und die Konkurrenz zwischen
den Stadten und dem burgundischen Her-
zog zum Heranwachsen der brabantischen
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Stadt Antwerpen gefiihrt hatte. Antwerpen
sollte bald die Rolle von Briigge als Weltha-
fen iibernehmen. Daher wundert es nicht,
daf tatasdchlich einige Flamen sich fir
Prinz Heinrichs Pline der Kolonisierung
der Azoren interessierten. Vier Inseln der
Azoren kamen unter die Fithrung von ei-
nem sogenannten Capitdo donatdrio.

Vier solche Gouverneure kamen aus
Flandern: Jacob van Brugge, der 1450 zur
Azoreninsel Terceira segelte. Ein gewisser
Joost de Hurtere erhielt zuerst 1468 die Fiih-
rung uber die Insel Faial und bekam 1481
auch noch die Insel Pico zugesprochen,
wahrend der adlige Willem van der Haegen
einige Jahre als Gouverneur von der Insel
Sdo Jorge waltete.

iesen Flamen wurde ein Zehntel

der Gebiihren der Ordem de Cri-

sto, des Gelbgebers der portugie-
sischen Kolonisation, versprochen. Aufier-
dem erhielten sie die volle Rechtsprechung
iiber ihre Inseln. Dafiir mufiten sie sich ver-
pflichteten, die Inseln nicht zu verlassen.

Wie viele Flamen damals ausgewan-
dert sind, wissen wir heute nicht mehr.
Aber man weifd, dafl es fur die flamischen
Gouverneure nicht immer leicht war, ihre
Landsmdnner zur Auswanderung auf eine

unbekannte Insel, verlassen im Atlantik, zu
bewegen.

Dem Joost de Hurtere gelang dies nur,
indem er unverschamt lugte. Er versprach
den Siedlern, dafd sie auf der Insel Faial wert-
volle Mineralien finden wiirden... Als nach
einem Jahr weder Zinn noch Silber zutage
gefordert worden waren, kam es zum Auf-
stand der Betrogenen. Joost de Hurtere wur-
de von seinen Leuten mit dem Tod bedroht;
ihm aber gelang rechtzeitig die Flucht nach
Portugal.

Er wurde am Hof in Lissabon empfan-
gen, heiratete eine portugiesische Hofda-
me und kehrte bald darauf mit einem Auf-
gebot von portugiesischen Soldaten nach
Faial zuriick, um Recht und Ordnung
wiederherzustellen.

Der Mythos der sogenannten ,flimi-
schen Inseln” im Atlantik ist auf Martin
Behaim zuriickzufithren — weil er auf sei-
nem Globus ,Flamische Inseln” einzeichne-
te. Aber es gab auch einen sehr direkten Be-
zug zu den Flamen: Martin Behaim war mit
Johanna, der Tochter von Joost de Hurtere,
verheiratet.

Schon 1480 war Martin Behaim erstma-
lig nach Portugal gereist. Am portugiesi-
schen Hofe sorgte Martin dafiir, dafd das von

|/ Seite 16
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ihm erfundene Geriicht in Umlauf kam,
er sei Schiiler des 1476 in Venedig verstor-
benen Mathematikers und Astronomen
Regiomontanus gewesen.

Und er habe Regiomontanus berithm-
te Sterntafel und sogar den Jakobsstab nach
Portugal gebracht. Mit dem Jakobsstab, ein
astronomisches Instrument zur Winkel-
und Streckenmessung in der Nautik, wiir-
den den Seefahrern sichere, weil berechen-
bare Fahrten tiber die offene See ermoglicht
—sagte Behaim.

Als Handler im Hauptberuf war Behaim
Mitglied der kleinen deutschen Gemeinde
geworden, die sich in der Hafenstadt Lissa-
bon formierte, um den Strom neuer exoti-
scher Waren direkt nach Deutschland und
Osterreich zu kanalisieren. Er traf sich mit
Columbus, als der Genuese sich beim por-
tugiesischen Konig um die Finanzierung ei-
ner Atlantikfahrt nach Westen bemiihte.

eine Behauptungen sollten auf die
Probe gestellt werden, und so schlof
er sich 1484 einer Seereise an, die ent-
lang der westafrikanischen Kiiste siidwarts
fuhrte; auf der Ruckfahrt lernte er die Azo-
reninseln kennen. Am 18. Februar 1485
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wurde Behaim von Konig Jodo II. zum Ritter
geschlagen —aufgrund seiner Verdienste bei
der Afrikareise. Als Ritter Portugals gehorte
Behaim nun zum lusitanischen Konigshof.
Thm gefiel es aber auf den kargen Azoren
besser, so dafl er ab 1486 auf der Insel Faial
leben mochte, wo sich Flamen als Koloni-
sten mit der Aufzucht von Kithen und der
Produktion von Kise eingerichtet hatten

— wovon er schon in Antwerpen erfahren
hatte.

Joost de Hurtere, der Griinder der klei-
nen Stadt Horta, hatte eine Tochter, Joana de
Macedo, und diese hatte Behaim schon kurz
nach seiner Ankunft geheiratet. Martin Be-
haim bleibt auf der Insel Faial bis 1490, als
ihn dann dringende Familienangelegenhei-
ten nach Niirnberg ziehen.

Er bleibt in Deutschland von 1491 bis
1493, um das Erbe seiner Mutter zu regeln.
Bis das Erbe ausgezahlt wurde, befand sich
Martin Behaim in einer misslichen finan-
ziellen Lage. In diese Zeit hat er seinen Erd-
apfel, wie man bald seinen Globus nannte,
hergestellt und dem Niirnberger Stadtrat
angedreht.

1493 kehrte Martin Behaim nach Faial
zuriick und reiste bereits Anfang 1494 im
Auftrag des portugiesischen Konigs nach
Flandern. Dabei geriet er (nach seinem ei-
genen Bericht) mit Dienern und Reisekas-
se in Gefangenschaft und wurde nach Eng-
land gebracht, wo er schwer erkrankte. Ein
Seerduber soll ihm dabei geholfen haben,
zu entkommen.
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Behaims letzte Lebensjahre T

1494 geriet Behaim auf einer Reise nach
Flandern mit seinem Diener und der Reise-
kasse in Gefangenschaft und wurde nach
England gebracht. Obwohl er dort schwer er-
krankte, konnte er nach Frankreich entkom-
men. Bis zu seinem Tod in Portugal gibt es
nur noch eine einzige schriftliche Quelle, ei-
nen Brief vom 11. Mdrz 1494, abgeschickt im
Mai 1494 in Portugal.

Behaim starb am 29. Juli 1507 vollig ver-
armt im Hospital von Lissabon. Nach dem
Tod seines Schwiegervaters Jobst van Hurten
und des portugiesischen Konigs Jodo II. muf}
er bei Hofe in Ungnade gefallen sein.

Auflerdem war wohl auch das Verhaltnis
zu seiner Frau zerriittet, was aus ihrer Affi-
re mit dem Oberprokurator der Gefangenen
auf der Insel Faial zu schliefien ist. Dieser
kam wegen Ehebruchs in Haft, woraus sich
ein Machtkampfzwischen dessen einflufirei-

cher Familie und Behaim entwickelt hatte.

Eine Kopie des ,Erdapfel”-Globus von Martin Behaim.

Von 1518 bis 1520 bemiihte sich der Niirn-
berger Zweig der Familie Behaim, den Sohn
Behaims nach Niirnberg zu holen. Dieser
sprach ausschliefllich Portugiesisch, blieb
nur fiir zwei Jahre in Niirnberg und stiftete
Totenleuchter und Schild fiir die Kirche des
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Katharinenklosters. Dort lebten zwei Schwe-
stern seines Vaters als Nonnen.

Der Globus von Behaim

ehaim trug seine Idee vom Glo-

bus den Ratsherren Volckamer und

Holzschuhen an. Unter der Protek-
tion von Holzschuhen tibernahm der Rat der
Stadt die erheblichen Kosten der Herstellung.
Behaim fertigte den Globus nicht selbst, son-
dern gab nur die notigen Arbeitsanweisun-
gen an die ausfithrenden Handwerker.

Ein Glockengiefier fertigte zunachst eine
Lehmkugel, die mit Leim getranktem Lei-
nen ummantelt wurde. Nach dem Trocknen
wurde die Kugel in zwei Halften zerschnit-
ten und der Lehmkern entfernt. An den Rand
einer Halbkugel wurde ein Holzreifen so be-
festigt, dafd er zur Halfte herausragte. Daran
wurde mit Holzstiften die zweite Kugelhalf-
te befestigt.

Auf diese Kugel wurden einige Papier-
schichten geleimt. Danach bekam die Kugel
einen Uberzug aus kriftigem Leder in acht
Einzelteilen, die zusammengendht wurden.
Zuletzt wurde eine Papierschicht aufgeklebt,
die dann bemalt wurde.

Georg Glockendon, ein Zeichner und Mi-
niaturenmaler, wurde mit der Bemalung
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beauftragt, wozu er mit Unterstiitzung sei-
ner Frau 15 Wochen benotigte. Die Rechnun-
gen wurden vom Rat bezahlt.

1510 bekam der Globus das heutige Me-
tallgestell. Bis Anfang des 17. Jahrhunderts
stand der Globus im Rathaus. Dann wurde er
der Familie Behaim tibergeben. Dort wurde
er auf dem Speicher 1823 wiederentdeckt.

Seit 1906, bis heute, steht er als Leihga-
be im Germanischen Nationalmuseum. Als
ihn die Familie Behaim in die USA verkau-
fen wollte, wurde er 1937 von Adolf Hitler
und dem Nurnberger Oberbiirgermeister Lie-
bel angekauft und dem Museum endgiiltig
ibergeben.

Die wenigen Quellen iiber Martin Behaim
finden sich in Nirnberg vor allem in Schuld-
biichern und Strafakten. Als er z.B. 1483 in
Nirnberg war, wurde er im Marz zu einer Ar-
reststrafe verurteilt, weil er in der Fastenzeit
auf einer judischen Hochzeit getanzt hatte.
Es wurde ihm Strafaufschub gewahrt, und es
istnicht bekannt, ob er den Arrest antrat.

1484 hatte er von den Niirnberger Kauf-
leuten Hirschvogel und Schlewitzer Han-
delsgut tibernommen (u.a. 9 Sicke Galldpfel
zur Tintenherstellung), das er nicht bezahl-
te, sondern nur in einem Schuldbrief besta-
tigte. Da dies fiir seine Niirnberger Familie

peinlich war, bezahlten seine Geschwister
und sein Vormund diese Schuld am 13. Fe-
bruar 1484. Behaim zahlte den Betrag erst 6
Jahre spater zurtick.

Aktenkundig wurden auch Schulden, die
seine Geschwister 1485 und 1491 bezahlten.
1490 wurde Behaim auf die Bezahlung von
Dienstboten verklagt.

Wie auch die Erbstreitigkeiten, die erst
am 4. Mdrz 1491 geregelt wurden, zeigen, war
das Verhiltnis der Geschwister zu ihrem Bru-
der Martin distanziert. In dieser Zeit der lang-
wierigen Auseinandersetzungen mufiten sie
auch noch dessen Schulden bezahlen.

umboldt iibernimmt noch 1836

die These, Martin Behaim sei als

Tuchhiéndler in Venedig, Antwer-
pen, Wien und Lissabon gewesen und dann
in Nurnberg bei Regiomontanus in die Lehre
gegangen. Auch Ghillany, Direktor der Niirn-
berger Stadtbibliothek, schreibt 1850, Be-
haim und damit die deutsche Wissenschaft
habe die Grundlage fiir den Erfolg der Portu-
giesen geliefert, denn Behaim habe dank Re-
giomontanus das Astrolab fiir die Seefahrt

erfunden.
Wahrscheinlicher dagegen ist, daf}
Behaim das von Regiomontanus ver-

besserte Astrolab in die portugiesische



Textsuche: Ctrl + F

Seefahrt eingefiithrt hat, da man damit ge-
nauer arbeiten konnte als mit den holzernen
Astrolabien.

Eine portugiesische Quelle erwahnt 30
Jahre nach seinem Tod, Behaim habe die
Kunst, nach der Sonnenho6he zu navigieren,
entwickelt. Fest steht dagegen, dafd die nauti-
schen Tabellen in Portugal wie auch in Spa-
nien nicht auf Regiomontanus — und damit
auch keinesfalls auf Behaim — zuriickgingen,
sondern von der arabischen Wissenschaft
stammten. Auflerdem ist sicher, daf} Regi-
omontanus in Niirnberg nie Schiiler unter-
richtete und bereits 1470 in Rom starb.

Auch die nautischen Fihigkeiten Behaims
waren so gering — was die falschen Beschrif-
tungen auf dem Globus stiitzen, daf} er nie-
mals astronomisch-nautischer Berater oder
gar Befehlshaber eines Schiffes gewesen sein
kann, wie man behauptete. Es gibt auch kei-
nerlei Erwahnung eines Wissenschaftlers Be-
haim in portugiesischen Quellen.

Behaim - Entdecker der Kongomiindung?
mmer wieder behaupteten Biogra-
phen, Behaim habe die Azoreninsel Fai-
al und danach Amerika entdeckt, er sei

bis zur Magellanstrafle gekommen und auch

ein Berater des Columbus gewesen. Auf dem
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Globus behauptet Behaim, 1485 in der Kon-
gomiindung gewesen zu sein. Auf jeden Fall
muf er die auf dem Globus vermerkte Afri-
kareise zwischen 1484 und dem 18. Febru-
ar 1485 gemacht haben, da er dann in Portu-
gal zum Ritter geschlagen wurde. Die Rei-
se hat er an zwei Stellen auf dem Globus ver-
merkt, auch in der Schedelschen Weltchro-
nik wird sie erwdhnt, wobei die Jahreszahlen
differieren.

An der ersten Afrikareise des Diogo Cdo
vom Friithjahr 1482 bis Ende 1483, bei der die
Kongomiindung entdeckt wurde und auf der
Behaim 2. Kapitdn gewesen sein soll, hat Be-
haim nicht teilgenommen.

Er nahm auch an der zweiten Fahrt von
Marz bis September 1485 nicht teil, sonst
ware sein Name auf dem Stein an der Kongo-
miindung vermerkt.

Wahrscheinlich aber war Behaim bei der
Fahrt eines anderen Portugiesen von 1484
bis 1485 zur Guineakiiste und dem westafri-
kanischen Konigreich Benin dabei, von wo
man eine neuentdeckte Pfefferart mitbrach-
te. Es waren offensichtlich seine Interessen
am Gewiurzhandel, die Behaim fiir Entdek-
kungsfahrten motivierten — die Portugiesen
hatten bereits Afrika als Gewiirzlieferanten
entdeckt.

Ritter des Christusordens

Nach der Riickkehr von seiner Afrikarei-
se wurde Behaim am 18. Februar 1485 vom
portugiesischen Konig Jodo II. zum Ritter ge-
schlagen. Darin wurde lange Zeit eine Auf-
nahme in den portugiesischen Christusor-
den gesehen, deren Ritter Nachfolger des
Templerordens waren. Belegt ist jedoch nur
der einfache Ritterschlag.

Auf Behaims Totenleuchter in der Katha-
rinenkirche sieht man den knieenden Mar-
tin Behaim weder mit der Ordenskette um
den Hals, noch ist das Zeichen des Christus-
ordens in seinem Wappen aufgenommen -
was bei einer so wichtigen Auszeichnung tib-
lich gewesen ware. Der Ritterschlag durch
den Konig erfolgte entweder wegen seiner
Fahrt an die westafrikanische Kiste, oder es
war eine Geste wegen seiner Einheiratin den
portugiesischen Hofadel.

Sicherlich ist Martin Behaim aber am
Hofe mit Columbus bei dessen Besuch in Lis-
sabon zusammengetroffen.

Das Behaim-Bild im 19. Jahrhundert
ie Wiederentdeckung des Glo-
bus 1823 auf dem Speicher der Fa-
milie Behaim fiel in eine Zeit der
Riickbesinnung auf das deutsche Mittelalter.
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Da-mals wurde der Globus, wenn auch unzu-
reichend, restauriert. 1847 wurde die Pariser
Kopiefiir die franzosische Bibliotheque Natio-
nale angefertigt. Sie war lange Zeit das einzi-
ge fiir die Forschung zugangliche Exemplar.

Zum nationaldeutschen ,Sangerfest”, das
1861 in Nirnberg inszeniert wurde, brach-
te man an den Geburtshdusern berihmter
Niirnberger grofiformatigen Bilderschmuck
an. An Behaims Geburtshaus am Haupt-
markt wurde eine dreigeteilte Darstellung
installiert:

I. Behaim sitzt in der Studierstube vor
seinem Globus

II. Behaim empfangt im Hafen von Lissabon
seinen Freund Columbus

III. K6nig Jodo II. von Portugal
uberreicht Behaim die Ordenskette des
Christusordens.

Bereits 1884 hatte der Biirgermeister Frei-
herr von Stromer mit der Planung und dem
Entwurf eines Behaim-Denkmals begonnen,
das 1890 feierlich enthiillt wurde. Um die
Ahnlichkeit zu gewihrleisten, stellte die Fa-
milie Behaim ein Portrat zur Verfiigung (heu-
te verloren).

Das Bronzedenkmal zeigt Martin Be-
haim als Ritter des Christusordens, mit Lang-
haarfrisur, in Harnisch und Mantel und mit
dem Ordenskreuz. Die rechte Hand mit der
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Zeichenfeder liegt auf dem Globus, die lin-
ke am Schwert. Auf dem Sockel sitzen zwei
weibliche allegorische Figuren. Die eine ist
das Sinnbild der exakten Wissenschaften mit
aufgeschlagenem Buch (sichtbar ein Astro-
lab und der Name Regiomontanus). Die an-
dere Figur ist die Allegorie des Handels. (Die
Abbildung auf dieser Seite zeigt das Denkmal
spiegelverkehrt.)

Anlaflich der Denkmalsenthiillung wur-
de die Fassade des Geburtshauses mit einem
historisierenden Fresko bemalt. Dabei diente
die Dekoration zum Sangerfest von 1861 als
Vorlage.

Diese Ereignisse fielen in die Zeit der Ent-
wicklung Niirnbergs hin zur industriellen
Grofistadt. Mit einer Reihe von Denkmailern,
historisierenden Gemadlden und Fassaden-
schmuck bedachte man auch die anderen be-
rithmten Nurnberger, um an die ,,grofle Ver-
gangenheit” anzukniipfen.

Das Behaim-Bild im Nationalsozialismus
icht zufallig wurde 1937 der Glo-
bus von Reichskanzler Hitler und
OB Liebel angekauft und endgiil-

tig dem Germanischen Nationalmuseum

ibergeben. Die NS-Ideologie vereinnahm-
te die ehemalige freie Reichsstadt Nirn-
berg als ,Stadt der Reichsparteitage”, und

Martin Behaim wurde zum deutschen Kolo-
nialpionier gemacht. Man behauptete, auf
seiner Kongoexpedition habe Behaim als er-
ster Deutscher diejenige Kiiste gesehen, an
der 400 Jahre spater die deutsche Kolonialge-
schichte durch den Grofkaufmann Liideritz
ihren Anfang fand.

Seit 1936 setzte eine Flut kolonialistischer
Literatur ein, die sich wegen ihres Bezuges
auf afrikanische Gebiete immer wieder mit
Behaim befafite. 1937 wird unter Generaldi-
rektor Kohlhauflen im Germanischen Natio-
nalmuseum die Ausstellung ,Niirnberg, die
deutsche Stadt”, mit dem gerade angekauften
Globus im Mittelpunkt, eroffnet. Noch 1943
wird der Globus trotz beginnender kriegsbe-
dingter Knappheit technischer Mittel umfas-
send fotografisch dokumentiert.

Das aktuelle Behaim-Bild

Der zum Entdecker, Seefahrer und Wis-
senschaftler hochstilisierte Behaim wird erst
seit einigen Jahren niichterner gesehen.

Nach heutiger Erkenntnis war Behaim
ein findiger Kaufmann, der weder Nautiker
noch Astronom war, und dessen Interesse an
der Kartographie vor allem wirtschaftlichen
Zwecken diente, da er auf Gewinne aus Fahr-
tenin ferne Linder hoffte.
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Der westliche Seeweg nach Indien
und der Behaim-Globus

n den drei Jahren von 1490 bis 1493, in

denen sich Martin Behaim wegen sei-

ner Erbschaft in Nirnberg aufhielt,
wurde unter seiner Leitung der berithmte
Globus angefertigt. Er ist in der Tat die alte-
ste erhaltene Darstellung der Erde in Kugel-
gestalt. Aber belegt ist auch, dafl schon 15
Jahre vor ihm in Rom im Auftrag des Pap-
stes Globen angefertigt wurden. Auch in re-
ligiosen Schriften wird schon seit dem 11.
Jahrhundert die Erde als Apfel (= rund) be-
zeichnet; die Kirche lehnte nicht die Ku-
gelgestalt der Erde ab, sondern die Existenz
von Antipoden (d.h. von Menschen, die von
uns aus gesehen auf dem Kopf stehend le-
ben miifiten).

Die Idee einer Westfahrt lag Ende des
15. Jahrhunderts in der Luft. Auch Behaim
dachte an eine Westfahrt, weit hinaus tiber
Inseln wie die Kanaren, Madeira, die Azo-
ren und die Kapverden. Auch die Niirnber-
ger Ratsherren waren an dieser Idee inter-
essiert. Mit dem Globus sollte der mogli-
che wirtschaftliche Erfolg einer derartigen
Fahrt nach Indien bzw. China den Patrizi-
ern der Stadt sichtbar gemacht werden. Die
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Inschriften auf dem Globus belegen diese
wirtschaftlichen Motive:

s do wachst viel mancherly Speceri,
das holz Aloe, ... ist allerlei Specerey and ge-
wiirtz do wachst moscat ... (am Aquator bei
Afrika), ... findt man vil Edelgestains Per-
lein oriental...” (auf Ceylons oder N... wach-
sen die Muscatt, Zimeth, Negel vast vilauch
findt daselbst Waldt von lauter Sandelholz
und von allerlei Spezerei. In diesen Inseln
wachsen vil Rubin, Smarackhen, Topassen
und Saffiren, auch Perlein Oriental!

elbst nach der Entdeckung Ame-

rikas blieb der Behaim-Globus zu-

nachst noch giultig. Als im Marz
1493 Columbus von seiner ersten Entdek-
kungsreise zuriickkehrte, war dies wenige
Wochen spater in Niirnberg bekannt. Die
Nachricht fand aber zunachst keine beson-
dere Aufmerksamkeit.

Columbus Entdeckung war fiir die Zeit-
genossen nur eine unter vielen. Laufend ka-
men Nachrichten, daf neue Menschen auf
neuen Inseln entdeckt wurden. Erst durch
die Publikationen Amerigo Vespuccis wur-
de das Ausmaf! dieser Entdeckungen be-
wufst—ein ganzer Kontinent, Amerika, war
entdeckt worden.

Der Behaim-Globus ist somit die letz-
te Dokumentation des Bildes von der Erde
vor der Entdeckung Amerikas. Selbst nach
damaligem Kenntnisstand weist der Glo-
bus nicht nur auflerhalb Europas Fehler
auf, sondern auch auf dem europdischen
Festland. Die Richtung einiger Fliisse und
der Verlauf der deutschen Kiiste stimmen
nicht. Nur Lissabon, Paris, Rom, Venedig
liegen richtig.

Auch die Kiiste Westafrikas, die Behaim
selbst befahren haben will, ist fehlerhaft
dargestellt. So liegt die Kongomiindung
18 Grad zu weit im Siiden. Auch die Azo-
ren, wo Behaim gelebt hat, haben einen fal-
schen Umrif und auch der Text, hier wach-
se der Zucker Portugals, ist falsch, denn die
Zuckerinsel Portugals war Madeira.

Zum Klima macht er falsche Angaben.
Er schreibt, nordlich des siidlichen Wen-
dekreises sei Sommer, wenn in Europa un-
ter ist. Auch tibernimmt er die Legende des
sogenannten ,,Aquatorialterror”, im Suden
nihme die Hitze so zu, daf alles verbren-
nen wiirde, daff der Kompaf} nicht mehr
funktioniere und man den Jakobsstab ein-
setzen miisse. Behaim weist teilweise die
Quellen seiner Texte auf dem Globus aus:
Plinius, Strabo, Ptolomeus und Marco Polo.

| Seite 22
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Die Daten zu Biographie und Werk Mar-
tin Behaims sind sehr sparlich, sowohlin den
Quellen seiner Niirnberger Heimatstadt, als
auch in Portugal. Gerade deswegen wird sein
Werk seit 500 Jahren verschieden gedeutet,
jeweils entsprechend den Absichten der ei-
genen Zeit, unabhangig von der historischen
Person.
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Graf von Lippe: Heeresfiihrer und Festungsbauer

raf Wilhelm Friedrich Ernst zu
Schaumburg-Lippe (% 1724; T 1777
in Wolpinghausen) war ein bedeu-
tender Militartheoretiker, Heerfithrer im
Siebenjdhrigen Krieg und Inhaber der Graf-

schaft Schaumburg-Lippe. Wilhelm war der
zweite Sohn des Grafen Albrecht Wolfgang
und der Margarete Gertrud, geborene Grafin

von Oeynhausen. Wilhelm wurde in London
geboren, wo seine Grof3eltern, Konig Georg I.
und Herzogin Melusine, eheahnlich zusam-
menlebten. Er erhielt seine Schulausbildung
in Genf, studierte dann in Leiden und Mont-
pellier und trat danach in Grofbritannien als
Fahnrich in die konigliche Leibgarde ein.

Nach dem Duelltod seines dlteren Bruders,
des Erbgrafen Georg (1722-1742), kehrte er
als Erbe nach Biickeburg zurtick. Er beglei-
tete seinen Vater, der damals General in hol-
landischen Diensten war, bei dem Feldzug
gegen Frankreich, wo er sich in der Schlacht
bei Dettingen 1743 auszeichnete, und nahm
dann als Freiwilliger im kaiserlichen Heer
am Feldzug von 1745 in Italien teil.

Nach dem Tod seines Vaters (1748) beerbte
er diesen als Regent der Grafschaft Schaum-
burg-Lippe. Seine Politik wurde durch die
konflikttrachtigen Beziehungen zur Land-
grafschaft Hessen-Kassel gepragt, deren Herr-
scher auf die Gelegenheit wartete, Schaum-
burg-Lippe zu annektieren. Wilhelms spate-
re Militarpolitik diente vor allem dazu, eine
schnelle Annexion des Landeszu verhindern.

m militarische Erfahrungen zu

sammeln, begab er sich nach Ber-

lin zu Friedrich dem Grofien, wo
er zum engeren Kreis um Voltaire gehorte.
(Wilhelm sprach Franzosisch, Englisch, La-
teinisch, Italienisch und Portugiesisch.)

Spater reiste er nach Italien und Ungarn.
Beim Ausbruch des Siebenjahrigen Kriegs
stellte er der alliierten Armee ein eigenes
Kontingent, wurde kur-braunschweig-liine-
burgischer Generalmajor und erhielt fiir sei-
ne Kampfe mehrfach Auszeichnungen.

So wehrte die von ihm gefiihrte Artillerie
in der Schlacht bei Minden 1759 den Angriff
des rechten Fliigels der franzdsischen Armee
ab. 1759 erhielt er den Oberbefehl iiber die ge-
samte Artillerie der verbiindeten Heere.

Nach dem Angriff Frankreichs und Spa-
niens auf Portugal (1761) trug der leitende
Premierminister Portugals, der grofie Refor-
mer Marqués de Pombal, Wilhelm den Ober-
befehl der verbiindeten britischen und por-
tugiesischen Truppen an. Wilhelm folgte
dem Ruf 1762, baute die portugiesische Ar-
mee wieder auf und wehrte im noch heute in
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Portugal genannten Fantastischen Krieg(Guer-
ra Fantdstica) einen spanischen Invasions-
versuch ab, was die portugiesische Unabhan-
gigkeit bewahrte.

Er griindete in Portugal eine Kriegs- und
Artillerieschule und reformierte griindlich
das portugiesische Heer. Aulerdem lief er
das Fort Nossa Senhora da Graga im Stile des
franzosischen Experten Sébastien Le Prest-
re de Vauban bei Elvas anlegen, das der Konig
ihm zu Ehren ,Fort Lippe” nannte. Architek-
tonisches Vorbild war die Festung Wilhelm-
stein im Steinhuder Meer.

Als Dank fiir seine Hilfe erhielt er meh-
rere goldene Miniatur-Kanonen, von denen

noch heute Exemplare auf dem Wilhelm-
stein und auf Schloss Biickeburg ausgestellt

werden. Als der Krieg 1762 durch den Vertrag as Fort Nossa Senhora da Graca, oder auch: Fort Graf von Lippe,
von Fontainebleau beendet wurde, kehrte er steht im Alentejo, etwa 1 km nérdlich von der Stadt Elvas, ganz
1764 nach Deutschland zuriick. in der Nahe der Grenze Portugal-Spanien. In dominierender

n Anerkennung seiner iiberragenden Stellung Gber den Hiigel Monte da Graca gelegen, integriert er

militirischen Fiithrungskunst und sei- die Verteidigung der Festung Elvas — Quartel Fronteirico de Elvas e as

ner Verdienste als Kommandeur der bri- suas Fortificagdes. Diese sind seit 2012 Weltkulturerbe der Unesco.
tischen Truppen in Portugal wurde er von ie vorteilhafte strategische Position zeigte sich schon wihrend des
der britischen Krone zum britischen Feld- Krieges der Restauration, als die spanischen Truppen das Lokal
marschall ernannt. wihrend der Belagerung von Elvas im Jahr 1658 besetzten...

Wilhelm heiratete erst sehr spit die 20
Jahre jiingere Grafin Marie Barbara Eleono-
re zu Lippe-Biesterfeld. Die einzige Tochter
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Wilhelms starb bereits mit drei Jahren, seine
Frau zwei Jahre spater. Nach diesen Schick-
salsschligen zog er sich in sein Jagdhaus
Bergleben bei Wolpinghausen zurtick, wo er
1777 nunmehr kinderlos starb, weshalb ihm
sein Vetter Philipp-Ernst zu Lippe-Alverdis-
senin der Regierung folgte.

Begraben wurde sein Leichnam neben
dem seiner Frau und seiner Tochter in dem
von ihm erbauten Mausoleum beim Jagd-
schloss Baum im Schaumburger Wald.

An der Stelle des Jagdhauses Bergleben,
in dem der Graf starb, wurde spdter der Wil-
helmsturm errichtet. Haus Bergleben wur-
de abgetragen und 1790 in Bad Nenndorf als
Kurapotheke wieder aufgebaut. Sein schrift-
licher Nachlass befindet sich als Teil des
Firstlich Schaumburg-Lippischen Hausar-
chivs im Staatsarchiv Biickeburg und wurde
—von Curd Ochwadt ediert — 1977 bis 1983 in
drei Banden herausgegeben.

Der Theoretiker des Verteidigungskrieges
ilhelm entwickelte erstmals eine
polemologische Theorie des rei-
nen Verteidigungskrieges, den er

aus ethischen Griinden fiir den einzig ver-

tretbaren hielt: ,Kein anderer als der Defen-

'”

sivkrieg ist rechtmafig!” Kernpunkt der von
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ihm dafiir entwickelten Strategie war das
Konzept der ,befestigten Landschaften” in
fiir eindringende Heere besonders storenden
Gebieten: eine Kombination von Stiitzpunk-
ten, bewaffneter Landbevolkerung und im
Frieden teils in der Landwirtschaft arbeiten-
den Soldaten.

Von Wilhelms Ideen und Praxiserfahrun-
gen lasst sich die Briicke zu der von Scharn-
horst und Gneisenau gegen Napoleon betrie-
benen Planung eines ,Volkskrieges” und zu
der Scharnhorstschen Heeresreform schla-
gen. Auch sein Eintreten fiir eine allgemei-
ne Wehrpflicht und gegen die Priigelstrafe
fiir Soldaten ist in diesem Zusammenhang zu
sehen.

Als Stiitzpunkt fiir die Grafschaft liefd
Wilhelm auf einer kiinstlichen Insel im
Steinhuder Meer die fiir damalige Mittel au-
Rerordentlich schwer zu nehmende, also
eine mehrfach grofiere Streitmacht binden-
de — bzw. ihren Nachschub empfindlich sto-
rende — Festung Wilhelmstein anlegen. Er
hatte das politische Ziel, den kleinen Staat
nur schwer eroberbar zu machen, und da-
mit Schaumburg-Lippe zu einem wertvol-
len Biindnispartner auch sehr viel machti-
gerer Staaten (zumal des Kurfiirstentums

Braunschweig-Lineburg  (Kurhannovers)

und des Konigreich Preufiens). Es sollte da-
mit vor einem reinen Satellitenstatus be-
wahrt werden.

n der Tat konnte 1787 bei der von Hes-

sen-Kassel versuchten Okkupation des

Landes der Wilhelmstein von schaum-
burg-lippischen Truppen gegen die hessi-
schen gehalten werden. Damit wurde die
notwendige Zeit fiir einen Rechtsstreit ge-
wonnen, bei dem die Herrscher von Hanno-
ver und PreufRen sich erfolgreich fiir die wei-
tere Selbststandigkeit Schaumburg-Lippes
einsetzten, die faktisch erst 1946 endete.

Um seine Grafschaft erwarb sich Wilhelm
Verdienste durch die Forderung von Gewerbe
und Ackerbau, durch Griindungen von We-
bereien, Spinnereien, Ziegeleien, sowie der
Schokoladenfabrik in Steinhude, dem Eisen-
hammer und der Papiermiihle an der Ahrens-
burg und der Giefierei in Biickeburg.

Auch griindete er neue Siedlungen und
warb neue Siedler mit Abgabenfreiheit, ko-
stenlosem Hauserbau oder freiem Saatgut.
Zur Forderung der Landwirtschaft wurden
die meisten Frondienste auf den landesherr-
lichen Domanen abgestellt, Landesvisitatio-
nen durchgefithrt und vorbildliche Landwir-
te ausgezeichnet.
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Die Abschaffung der Frondienste wurde
von Christian Friedrich Westfeld vorbereitet
und geleitet. Wilhelm bemiihte sich, bedeu-
tende Personen an seinen Hof zu berufen, un-
ter anderen Thomas Abbt, Johann Christoph
Friedrich Bach und Johann Gottfried Herder.

Ebenso fiithrte er eine Militarreform
durch. Dabei schaffte er die entwiirdigende
Priigelstrafe ab und fithrte mit der Landmiliz
eine Art Wehrpflicht ein.

1767 grindete er eine Kriegsschule fiir Ar-
tillerie und Geniewesen, die groflen Ruf er-
langte, und richtete sie auf der kleinen Insel-
Festung Wilhelmstein im Steinhuder Meer
ein. Der bekannteste Absolvent war Gerhard
von Scharnhorst. Dort wurde auch 1762 in
Wilhelms Auftrag das erste Unterseeboot der
Welt gebaut, das als Steinhuder Hecht bekannt
wurde.

Wilhelm unterhielt ein fiir ein kleines
Land unverhaltnismafliig grofles, stehendes
Heer von bis zu 1000 Soldaten, was hohe fi-
nanzielle Belastungen zur Folge hatte, die im
Land anschliefend zu innenpolitische Span-
nungen fithrten.

Auch der kostspielige Festungsbau im
Steinhuder Meer belastete die Untertanen.
Herder, von 1771 bis 1776 bei Wilhelm als
Konsistorialrat und Hofprediger angestellt,
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klagte 1772 liber den Grafen, die eigene Posi-
tion und die Zustinde in der Grafschaft sei-
ner Verlobte Karoline Flachsland: ,Ein ed-
ler Herr, aber auflerst verwohnt! ein grofier
Herr, aber fiir sein Land zu grof, ein philoso-
phischer Geist, unter dessen Philosophie ich
erliege [...] — im Lande ist fiir mich nichts zu
thun. Ein Pastor ohne Gemeinde! ein Patron
der Schulen ohne Schulen!”

Und: ,,Einen Mittelstand gibts hier nicht.
Als Republik betrachtet ein Haufchen du-
3erst verdorbener und der grofiten, grofiten
Zahl nach armer und elender Menschen, in
einem so gliicklichen Lande. Mochte uns der
liebe Gott nicht so tiberfliissig viel und gutes
Brot wachsen lassen, so konnten wir von Sol-
daten und befestigten Inseln leben.”

Nach dem Tod des Grafen wurde das Wil-
helmsteiner Feld abgebaut und die Truppen
wurden stark reduziert. Die Festung Wil-
helmstein wurde zu einem Gefingnis um-
funktioniert. Wie auch das in Portugal lie-
gende Forte Nossa Senhora da Graca.
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m 14. Januar 1659 war Elvas
Schauplatz der Schlacht Batalha
de Linha de Elvas, welche wesent-
lichen Anteil am Ausgang des Restaurati-
onskrieges hatte, in dem Portugal seine Un-
abhangigkeit von Spanien wiedererlangte.

In Elvas gepfliickte und an die spani-
sche Konigin Maria Luise von Bourbon-Par-
ma geschickte Orangen gaben dem Oran-
gen-Krieq 1801 seinen Namen.

Seine lange Tradition als Festungsstadt
setzte sich in Elvas auch im Verlauf der Na-
poleonischen Invasionen bis 1812 fort.

Nachdem Elvas in der Liberalen Revolu-
tion 1822 auf Seiten der unterlegenen Ab-
solutisten stand, begann ein anhaltender
Bedeutungsverlust der Stadt.
1881 verlor Elvas seinen Bi-
schofssitz, wenngleich zwi-
schenzeitlich die Eroffnung
der koniglichen StraRe nach
Lissabon 1857 und die Ankunft
der Eisenbahn 1863 eine relati-
ve Bliite eingeleitet hatten.
Put-
schisten, darunter der spa-

Antirepublikanische

tere Prasident Gomes da Co-
sta, verbufdten hier nach ih-
1925

rem  Putschversuch

Haftstrafen, wahrend denen sie ihren 1926
erfolgreich durchgefiithrten Staatsstreich
planten.

as durch die Jahrhunderte um-

kampfte und stetig weiter befe-

stigte Elvas beherbergt die grof-
ten erhaltenen Bollwerk-Befestigungsan-
lagen der Welt. Seit 2012 gehoren sie, wie
auch das historische Stadtzentrum, zum
Weltkulturerbe der Unesco.

Im Kreis Elvas sind 220 Baudenkmaler
registriert (2013). Zu den bekanntesten ge-
horen das Kastell und die vorgeschobenen
Festungen, die Stadtmauern, und der 7540
m lange, vierstockige Amoreira-Aquadukt,

mit Spannweiten von bis zu 14 Metern. Er

wurde 1498 begonnen und 1622 fertigge-
stellt. Eine Vielzahl Sakralbauten, Brun-
nen, Schulen, Herrenhauser, Girten und
offentliche Gebdude wie die Grenzstation
von Caia, das zentrale Kino und das Bahn-
hofsgebdude stellen die Mehrzahl der ge-
schiitzten Bauwerke dar.

In der Altstadt befinden sich u.a. die ehe-
malige Kathedrale und die Kirche des um
1550 gegrindeten Klosters Santo Domin-
go. Die Altstadt mit verwinkelten Gassen
und Plitzen, Art-Déco-Hiusern, Brunnen
und Kirchen steht als Ganzes unter Denk-
malschutz. Zu den bedeutendsten Kultur-
statten der Stadt zahlt das Museum fiir Mo-
derne Kunst, in dem der Offentlichkeit mit

der Coleccdo Antonio Cachola eine der
wichtigsten Privatsammlungen fiir zeit-
genossische portugiesische Kunst zu-
ganglich gemacht wurde. Zwei Militar-
museen, ein Museum fiur Sakralkunst
und ein Architekturmuseum sind weite-
re Museen der Stadt.

Die Verbindung zur Familie von
Schaumburg-Lippe ist zu einer rein me-
dienwirksamen Schau degeneriert. 2015
besuchten die heutigen Mitglieder der
deutschen Familie das Fort Nossa Senho-
rada Graca.
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rither als Militarge-

faingnis benutzt, be-

fand sich das Fort de
Lippe im Jahre 2014 in einem
Zustand der Ruine, und warte-
te darauf, der Cimara Munici-
pal de Elvas tibergeben zu wer-
den. Im September 2015 wur-
de die Restaurierung der Infra-
strukturen beendet, mit der
Absicht das Fort in ein funktio-
nierendes Militirmueseum zu
verwandeln. Im Jahr 2015, wa-
ren 11 Monate, 220 Volzeitar-
beiter und 6,1 Millionen Euro
notig, um das Bauwerk zu re-
habilitieren. Am 27 November
2015 konnte es dem Publikum
eroffnet werden.
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Marqués de Pombal

Der portugiesische Premierminister,
der Graf von Schaumburg-Lippe nach
Portugal einlud.

m 1. November 1755 — ein klarer,

sonniger Tag —, wurde Lissabon

durch einen Erdbeben und das dar-
auffolgende Tsunami zerstort. Nach Augen-
zeugenberichten erschiitterte um 9:40 Uhr
dieses Allerheiligentages das Erdbeben Lis-
sabon drei bis sechs Minuten lang, rif} dabei
meterbreite Spalten im Boden auf und ver-
wistete das Stadtzentrum.

An zahlreichen Stellen brachen schwere
Brinde aus. Die Uberlebenden der Erdstofe
fliichteten sich in den Hafen und sahen dort,
dafl das Wasser des Flusses Tejo zuriickgewi-
chen war und einen mit Schiffswracks und
verlorenen Waren bedeckten Boden freige-
legt hatte.

Wenige Minuten danach iiberrollte eine
Flutwelle den Hafen und schof den Tejo fluf3-
aufwarts. Zwei kleinere Wellen folgten nach.
Die Flutwellen 16schten zwar die Feuer, ris-
sen aber durch ihre Wucht die noch stehen-

den Gebdude mit sich. In den Gegenden, die

Sebastiao José de Carvalho e Mello, Marqués de Pombal.
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nicht vom Tsunami betroffen waren, wiite-
ten die Brande noch tagelang. Dem Erdbe-
ben folgten zwei Nachbeben, die jeweils etwa
zwei Minuten anhielten.

er Marqués de Pombal, Premiermi-

nister des Konigs José I. und An-

hanger des aufgeklirten Despo-
tismus, ordnet den raschen Wiederaufbau
der Stadt Lissabon an und leitet kurz danach
umfassende Reformen fiir das ganze Land
ein: Entwicklung der Industrien, Schutz des
Handels, Reform der Universitit, Reform des
Militdrs.

Auflerdem veranlafte Sebastido José de
Carvalho e Mello — so der eigentliche Name
des Marqués de Pombal — die Vertreibung der
Jesuiten und die Abschaffung der Sklaverei
in der Hauptstadt. Viele Menschen behaup-
ten, er sei einer der wenigen modernen Men-
schen gewesen...

Tatsdchlich war Pombal der grofie Refor-
mator eines Landes, welches immer noch in
der Illusion lebte, es konnte alleine von den
Reichtiimern seiner Kolonien leben. Das gro-
e Ungliick von Lissabon war ohne Zweifel
die grofie Chance fiir Pombal, seine Willens-
kraft und Charakterstirke zum Vorschein
zu bringen. Der Pragmatismus seiner Regie-
rungsmethoden wird charakterisiert durch
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den ihm zugeschriebenen Ausspruch: ,,Und
nun? Beerdigt die Toten und erndhrt die Le-
benden.” Er begann sofort, die Rettungs- und
Wiederaufbaumafinahmen zu organisieren.

Nach dem Angriff Frankreichs und Spa-
niens auf Portugal (1761) trug der Reformer
Marqués de Pombal dem Graf Wilhelm von
Schaumburg-Lippe den Oberbefehl der ver-
biindeten britischen und portugiesischen
Truppen an. Wilhelm folgte dem Ruf 1762
und wehrte im noch heute in Portugal so-
genannten ,Fantastischen Krieg” (Guerra
Fantdstica) einen spanischen Invasionsver-
such ab und bewahrte damit die portugiesi-
sche Unabhangigkeit.

Er grindete eine Kriegs- und Artille-
rieschule und reformierte das portugiesische
Heer. Das Fort Nossa Senhora da Graga nann-
te der portugiesische Konig ihm zu Ehren
~Fort Lippe“.

as Erdbeben von 1755 hatte, so
schdtzt man, 30.000 bis 60.000 Men-
schenleben gekostet. Drei Vier-
tel aller Bauten wurden zerstort. Der 1750
zum Auflenminister ernannte Politiker Pom-
bal iibernahm das Krisenmanagement. Er
organisierte die Aufraumarbeiten, rief das
Kriegsrecht aus und stellte Truppen fir die

Aufrdumarbeiten zusammen. Bereits ein
Jahr nach dem Beben war Lissabon frei von
Schutt und der Wiederaufbau hatte begon-
nen. Dabei nutzte man die Gelegenheit, um
die neue Stadt grofiziigig und durchdacht
zu planen, mit breiten, geraden Straflen und
grofen Plitzen. Nach dem Sinn solch brei-
ter Strafien gefragt, soll Pombal geantwortet
haben, daf} man sie eines Tages als klein be-
trachten werde.

Die Neukonstruktion der Stadt wird dem
Militararchitekten Eugénio dos Santos
(1711 — 1760) anvertraut. Mit seinen Mitar-
beitern des Planungsbiiros Casa do Risco erar-
beitet er jene orthogonale Straflen- und Plait-
zestruktur aus, die man spater Baixa Pomba-
lina — die Unterstadt von Pombal — nennen
wird. In diesem Schachbrettmuster werden
im klassizistischen Stile breite Strafden, Plat-
ze und Parks errichtet — und viele Mietshau-
ser. Heute ist diese Zone von Lissabon ein be-
liebtes Touristenanziehungspunkt.

Das neue Stadtzentrum, ,,Baixa” genannt,
lief der Marqués de Pombal als rechtwinkli-
ge geometrische Struktur anlegen. Die mas-
siven Verwaltungsgebaude des Konigrei-
ches ordnete de Pombal im und um die Pra-
¢a do Comércio an — die Machtzentrale des
Landes, von der aus er wesentliche Reformen
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einleitete. Allerdings hat der Premiermini-
ster einen Architekten fiir den Wierderauf-
bau herangezogen, der wufite, wie die neu-
en Hauser zu errichten waren: erdbebensi-
cher. Um dieses zu erreichen, wurde von Eu-
génio dos Santos ein Grundschema fiir den
Hauserbau entwicklet, der es vorsah, an ent-
scheidenden Stellen Strukturen einzubau-
en, die ein Haus nicht zum Brechen, sondern
zum Schwingen bringen wiirde, wenn es von
dem Schock eines Erdbebens getroffen wer-
den wiirde.

ie Verschwendungssucht von Jodo

V kannte keine Grenzen, wie be-

kannt ist. Namhafte Okonomen be-
haupten, diese ganze Entwicklung hatte so-
gar sehr schlechte Auswirkungen gehabt —
die rechtzeitige Entwicklung der Industriali-
sierung wurde regelrecht abgewtirgt.

Unter Konig José I. wandte sich das Blatt.
Der Gesandte am Wiener Hof und spitere
Marques de Pombal wurde Premierminister.
1744, als Pombal noch als Gesandter in Lon-
don weilte, wurde er vom englischen Grof3-
meister Prinz Friedrich von Wales in eine
Londoner Loge aufgenommen.
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Die fortschrittlichen Reformen dieses ab-
solutistischen Aufgeklarten — Schaffung
neuer Industriezweige und Hafen, Kanalisa-
tion und Aquddukte, Toleranzedikt fiir die
Juden, Beseitigung der Inquisition, der Fol-
ter und der privilegierten Aristokraten — ge-
reichte dem ausgesogenen, bettelarmen, kul-
turell heruntergekommenen Land in jeder
Beziehung zum Segen.

Der Premierminister Pombal war an die
Macht gekommen; nur nominell regierte Ko-
nig José I. Dem Marquis waren die Jesuiten
ein Dorn im Auge, weil sie sich den Versu-
chen widersetzten, die portugiesische Kirche
der Macht des Konigs zu unterwerfen.

Konkreter Anlaf} der Feindschaft gegen
den Orden waren die jesuitischen Indio-
reduktionen. Als 1750 sieben dieser Siedlun-
gen geraumt werden sollten, weil ihr Land
bei einem Gebietstausch an die Spanier fal-
len sollte, wehrten sich die dort lebenden In-
dios gegen ihre Umsiedlung.

bwohl der Orden die Indios zum
Gehorsam aufgerufen hatte, mach-
te Pombal ihn fir den fiinf Jahre
wahrenden Kleinkrieg verantwortlich. Dies

geniigte, um die iibrig gebliebenen Reduktio-
nen in Brasilien auflosen zu lassen. Die Pre-
digt des italienischen Jesuiten Gabriel Ma-
lagrida, wonach das Erdbeben des Jahres
1755, das Lissabon verheerend zerstorte, die
Strafe fiir die gottlose und kirchenfeindliche
Politik der Regierung sei, vergiftete die Bezie-
hungen weiter.

Ein Attentat auf den Konig im Septem-
ber 1758 brachte das Faff zum Uberlaufen.
Pombals Propaganda stellte die verhafiten
Jesuiten als Drahtzieher des Anschlags hin
und lief} Malagrida und neun weitere Patres
verhaften.

Im Dekret vom 19. Januar 1759 wurde das
immense Vermogen des Ordens beschlag-
nahmt und den Jesuiten das Verlassen ihrer
Wohnungen und jeglicher Verkehr mit Welt-
lichen untersagt; ein Gesetz verfiigte die ,,s0-
fortige und vollige Ausweisung” der Mitglie-
der der Gesellschaft Jesu, im Oktober erfolg-
te die Ausweisung samtlicher Jesuiten aus
Portugal.
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Joao Glama
Stroeberle (1708-1792)
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Joao Glama Stroeberle war ein Maler - h,E
mit deutschen Wurzeln, der in Lissabon 'E'
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1708 geboren wurde.

o

ein aus Passau stammender Vater, Jo-

ll"‘-\.
o P

hann Hermann Stroberle — der spdter

Sov

chmm .

den verportugisierten Namen Jodo Ar-
mando Stroeberle annahm —, war mit seiner

e

hochschwangeren Gemahlin Ende Oktober

1708 in Lissabon angekommen.
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Die Eheleute Stroberle reisten damals im

- e

Gefolge der Erzherzogin Maria Anna von
Osterreich, fiir die sie beide schon in Wien

Y
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o FTEses PATEEET, '.Hiﬂ'
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titig waren, nach Portugal. Maria Anna kam E i S o
1708 mit einer Eskorte von elf Schiffen iiber E % g sﬁ
Italien nach Lissabon, um hier den damali- 5\% ME ﬂ ‘%‘u
gen Konig Jodo V. zu ehelichen. ﬁ *‘%\ N %" r{,f
Da der Vater von Jodo Glama Stroeber- il B R,

(

le am koniglichen Hof in Lissabon eine Be-
schaftigung fand, konnte er seinem Sohn
spater eine gute Schulbildung ermdglichen.
Stroeberle entdeckte frith seine Liebe zur
Kunst und mit knapp 20 Jahren bekam er
eine Anstellung im Atelier des Malers und
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Illustrators Francisco Vieira Lusitano, der

auch Hofmaler war.

1734 reiste Stroeberle nach Rom, um dort
bei verschiedenen Kiinstlern seine Malkunst
zu perfektionieren. Er wurde gleich nach
seiner Ankunft an der renommierten Acca-
demia di San Luca, einer Kunstakademie,
die unter der Obhut von Papst Gregor XIII
stand und der auch z.B. die Maler Domeni-
co Guidi und Pietro da Cortona angehorten,

aufgenommen.

Im Jahre 1739 gewann er den ersten Preis
eines Wettbewerbes an der Akademie und
zur gleichen Zeit lernte er den Bischof von
Porto und Botschafter Portugals am Heili-
gen Stuhl, Frei José Maria da Fonseca e Evora,
kennen.

Dieser wurde mit der Zeit ein sehr gu-
ter Freund von Stroeberle und Dank der Po-
sition die er innehatte, verschaffte ihm Bi-
schof Frei José spiter verschiedene Auftra-

ge beim Papst. Im Jahr darauf, 1740, wurde
Jodo Glama Stroeberle in die berithmte Ac-
cademia dell’Arcadia eingefiihrt. Dieser ro-
mische Dichterzirkel, zu dem einmal spdter
auch Johann Wolfgang von Goethe gehoren
sollte, war die wichtigste Vereinigung von



Textsuche: Ctrl + F Deutsche in Portugal /Jodo Glama Stroeberle (1708-1792)/ Inhaltsverzeichnis [ Seite 36

Philosophen, Dichtern, Schriftstellern und

Wissenschaftlern in jener Zeit.

20 Jahre blieb Stroeberle in Italien, bevor
er 1754 nach Portugal zurtickkehrte. Er soll-
te in Lissabon — auch hier hatte sein Freund
der Bischof von Porto wieder seine Beziehun-
gen spielen lassen — die Innenraume der neu
erbauten koniglichen Oper bemalen. Diese
Arbeit ging er auch mit Elan an, doch leider
konnte er sein Werk nicht beenden, denn am
1. November 1755 ereignete sich das grofie

o L SRy . S - Jae Y
Erdbeben, das nicht nur die neue Oper dem L il 0D Ao cnseallrins Bevs

L S T - -l"l--'.-i.--l'q"-" i R ]
'

Erdboden gleich machte, sondern viel von
der Stadt verwiistete.
ieses Beben pragte Jodo Glama

Stroeberle so sehr, das er daraufthin

das Gemadlde Alegoria ao Terramo-
to de 1755 (Allegorie des Exrdbebens von 1755)
malte. In diesem Bild, unten auf der rechten
Seite, hat sich Stroeberle selbst gemalt und
somit flir die Nachwelt verewigt, denn es
handelt sich bei diesem Selbstbildnis um die
einzig bekannte Abbildung des Malers.

Nach dem Erdbeben fand Stroeberle keine
neue Anstellung in der Hauptstadt. Obwohl
fiir den Wiederaufbau von Lissabon zahlrei-
che Architekten, Kiinstler und Bildhauer ge-
sucht wurden, scheinen sowohl Konig José
I. als auch sein absolutistisch-regierender
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Premierminister Marqués de Pombal keine
Verwendung fiir Stroeberle gehabt zu haben.
Man sagt, Konig José I. sei damals mit der Ar-
beit Stroeberles im neuen Opernhaus nicht
so ganz zufrieden gewesen.

Ob das der Wahrheit entspricht, kann
heute nicht nachvollzogen werde. Fakt ist
aber, daf} Jodo Stroeberle bereits 1756 nach
Porto, in die Nihe seines Freundes Bischof
José Maria da Fonseca e Evora, zog.
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In Porto lebte sich Stroeberle schnell ein.
In der dort lebenden grofien englischen Ge-
meinde fand er mit der Zeit Gonner und Lieb-
haber, die seine Bilder zu schitzen wussten.
Und so kommt es, daf es in den Kirchen und
Klostern in und um Porto heute die meisten
Werke von Stroeberle gibt, so z.B. im Kloster
Sao Francisco in Porto oder in den Kathedra-
len von Viana do Castelo und Braga.

In Porto, der Stadt die ihn einmal mit offe-
nen Armen empfing und dessen Biirger seine

Kunst zu schdtzen wussten, ist er nach einem
langen und erfiillten Leben dann auch ver-
storben. 1792 schloss er fiirimmer die Augen.
Er wurde 84 Jahre alt.
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Wilhelm Ludwig von Eschwege: Vom
Bergmann zum Schlofarchitekten

Wilhelm Ludwig von Eschwege (1777 in
Aue, Hessen; T 1855 bei Kassel) war ein
deutscher Bergmann, Geologe,
Geograph und Abenteuerer. In Portugal
baute er einen Schlof3, der zur grofien
Touristenattraktion wurde...

ach einer Erziehung durch Haus-

lehrer besuchte er das Gymnasium

in Eisenach und anschlieffend von

1796 bis 1799 die Universitat Gottingen. Dort

war er u. a. Schiiler Johann Friedrich Blumen-

bachs und Kommilitone von Friedrich Kon-

rad Hornemann, Georg Heinrich von Langs-
dorff und Johann Kaspar Horner.

Nach Beendigung seines Studiums erhielt

er 1801 eine Anstellung als Bergamtsasses-

sorin Richelsdorfin Hessen, ging aber bereits

1803 (mit 26 Jahren) als Direktor einer Eisen-

hiitte nach Portugal. Bei der Invasion Portu- 1849 erbaute Wilhelm Ludwig von Eschwege auf Geheif2
gals durch napoleonische Truppen im Jah- des portugiesischen Titularkénigs Fernando Il. das

re 1807 war Eschwege Hauptmann der Ar- Sommerschlof Paldcio da Pena bei Sintra. Dieses kuriose
tillerie in der portugiesischen Armee. Doch Bauwerk, gelegen in einer Traumlandschaft in der Nahe
gegen die Ubermacht Napoleons half dies der Atlantikiiste, wurde als eine Art Neuschwanstein
nichts und so entschied er sich 1809 dem ins Portugals konzipiert. Es entilt einen lippigen Mix aus

verschiedenen Stilrichtungen und Bauepochen...
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Exil gefliichteten portugiesischem Konig
nach Brasilien zu folgen. Im Laufe der folgen-
den zehn Jahre richtete er vor allem im Staat
Minas Gerais insgesamt 29 Eisenwerke. Im
Dezember 1812 brachte er in der Eisenhiitte
in Congonhas do Campo das erste Eisen Bra-
siliens zum Fluss.

Im Jahre 1817 wurde er sogar zum Gene-
ral-Direktor der brasilianischen Goldberg-
werke und Vorstand des koniglichen (ab
1822 kaiserlichen) Mineralienkabinetts in
Rio de Janeiro ernannt.

Eschwege nutzte seinen Aufenthalt in
Brasilien, um das gigantische Land zu berei-
sen und geognostische Forschungen zu be-
treiben. Er wurde einer der grindlichsten
Diamantenkenner seiner Zeit, zeichnete die
ersten Profile und die erste farbige geologi-
sche Karte von Minas Gerais, und veroffent-
lichte seine Erkundungen in zahlreichen
Schriften.

Is der brasilianische Exkurs des

portugiesischen Konigs beendet

war, kehrte auch Eschwege 1821
nach Europa zurtick. Von 1823 bis 1830 wirk-
te er wieder in Portugal, wo er ab 1824 als
Oberberghauptmann und Genieoberst an
der Spitze des Montanwesens stand.

ie kénigliche Familie schifft

sich ein auf der Flucht

nach Brasilien. Eschwege

entschied sich 1809 dem ins
Exil gefllichteten portugiesischen
Kénig nach Brasilien zu folgen...
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on Eschwege entstammte
dem zur Althessischen Rit-
terschaft gehorenden Adels-
geschlecht derer von Eschwege und
kam im Herrenhaus Aue zur Welt. Er
war ein Sohn des Landrats und Ritter-
gutsbesitzers Johann Christian Lud-
wig von Eschwege (1746-1798) und
dessen Ehefrau Sophie, geborene Mo-
sebach (1753-1813).
Im Jahre 1823 heiratete er Sophie
von Baumbach (1785-1869). Die Ehe
blieb kinderlos.
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Die politischen Verhaltnisse unter Konig
Miguel I. zwangen ihn aber 1830 Portugal zu
verlassen. Er ging nach Hessen zuriick und
grilndete 1832 in Kassel die Hessisch-Waldek-
kische Compagnie zur Gewinnung des Goldes
aus dem Edder-Flusse. Die Lust an der Spekula-
tion hatte ihn wieder ergriffen und er mein-
te, das, was er in Brasilien gelernt hatte, in
Deutschland anwenden zu konnen.

urprinz und Mitregent Friedrich

Wilhelm von Hessen-Kassel und

First Georg II. Heinrich von Wal-
deck beteiligten sich als Aktiondre und
,hochste Protektoren”, und eine Anzahl hes-
sischer und waldeckscher Adelige sowie an-
gesehene Buirger der Region wurden Aktiona-
re desneuen Unternehmens.

Die Gesellschaft errichtete Europas da-

mals grofite Goldwaschanlage an der Eder bei
Bergheim, aber das teure Unternehmen wur-

de ein Flop, weil es keine Goldnuggets, son- »Auf einer der hochsten Spitzen sieht man halb in Wolken gehiillt das Schlofd von
dern nur feinste Goldblittchen gab, und ging Pena. Kithn und frei scheint es von diesem erhabenen Standpunkte tber Land
schon 1835 in Liquidation. In drei Jahren war und Meer zu gebieten. Dieses schéne Pena, das ich spater so oft und so gerne
es Eschwege gelungen, gerade nur 330 g Gold besucht, kam mir immer wie der Horst eines kéniglichen Adlers vor, und es war
zu gewinnen; seine Mitgesellschafter waren gewiss ein glicklicher Gedanke des jungen ritterlichen Fursten, den Deutschland
iiber die Pleite michtig erbost... diesem Reiche zum Koénig gegeben, seine Ritterburg auf diese hochste Spitze zu

bauen, wo Kénig Manuel taglich Vasco da Gamas riickkehrende Flotte erspahte.
Nun soll kein Kénig von Portugal seine Blicke nach dem Meere wenden; von dort
hat sein Land nichts mehr zu erwarten.”

Portugal. Erinnerungen aus dem Jahre 1842, von Felix von Lichnowsky.
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Der Paldcio Real da Pena in Sintra

m Jahre 1834 rief Konig Pedro IV. Eschwe-

ge zur Leitung des Bergwesens wieder nach

Portugal und ernannte ihn zum General-
major des Geniekorps. Er war dann auch portu-
giesischer Oberberghauptmann bis zur Auflo-
sung dieses Amtes im Jahre 1836. Danach blieb
er zundchst in Portugal, um seine Rechte zu
sichern.

1839-1849 erbaute er auf Geheifd des portu-
giesischen Prinzgemahls und Titularkonigs Fer-
dinand II. das Sommerschloss Paldcio da Pena
bei Sintra. Warum diese feucht-kiihle Region
ausgewahlt wurde, um das Wunderschlof} zu
errichten, ist unbekannt; vielleicht mochte der
Konig sich dort zuriickziehen.

Eschwege, der nun keine Ausbildung als Ar-
chitekt hatte, lernte im Ausland und bereiste
mehre Lander Europas, und Algerien. Von dem,
was er dort aufgenommen hat, wissen wir we-
nig, denn er war ein sehr schlechter Zeichner
und hat wohl nichts aufgezeichnet. Dafiir betei-
ligten sich K6nig Fernando II. und seine Frau in-
tensivan Planung und Bau des neuen Schlosses.

1850 trat Eschwege in den Ruhestand und
zog sich nach Wolfsanger bei Kassel zuriick, wo
seit 1841 eine Kaltwasserheilanstalt mit arztli-
cher Betreuung bestand.

Portugal: Ein Staats-
und Sittengemalde in
Skizzen und Bildern
nach dreifigjahrigen
Beobachtungen

und Erfahrungen.
Hoffmann und Campe,

Hamburg 1837
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Portugal.
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Werke

Journal von Brasilien oder vermischte
Nachrichten aus Brasilien, auf
wissenschaftlichen Reisen gesammelt. Landes-
Industrie-Comptoir, Weimar 1818 (2 Hefte,
hrsg. von Friedrich Justin Bertuch)

Geognostisches Gemdlde von Brasilien
und wahrscheinliches Muttergestein der
Diamanten. Landes-Industrie-Comptoir,
Weimar 1822

Brasilien: Die neue Welt in topographischer,
geognostischer, bergmdnnischer,
naturhistorischer, politischer und statistischer
Hinsicht wihrend eines elfjihrigen
Aufenthaltes von 1810 bis 1821; mit
Hinweisung auf die neueren Begebenheiten.
Vieweg, Braunschweig 1830 (2 Bande)

Beitrdge zur Gebirgskunde Brasiliens. Reimer,
Berlin 1832

Pluto brasiliensis: Eine Reihe von Abhandlungen
tiber Brasiliens Gold-, Diamanten und anderen
mineralischen Reichthum, iiber die Geschichte
seiner Entdeckung, iiber das Vorkommen
seiner Lagerstdtten, des Betriebs, der Ausbeute
und die daraufbeziigliche Gesetzgebung u.s.w.
Reimer, Berlin 1833

Portugal: Ein Staats- und Sittengemdlde in
Skizzen und Bildern nach dreifSigjdhrigen
Beobachtungen und Erfahrungen. Hoffmann
und Campe, Hamburg 1837

Nachlass

er Nachlass von Eschwege enthalt

Personalpapiere sowie die priva-

te und wissenschaftliche Korres-
pondenz. Die Unterlagen werden als De-
positum im Hessischen Staatsarchiv Mar-
burg aufbewahrt, sind vollstindig erschlos-
sen und tiber HADIS online recherchierbar.
Der Restbestand seiner Mineraliensamm-
lung befindet sich heute im Mineralogi-
schen Institut der Technischen Universitdt
in Clausthal-Zellerfeld.
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Konig Fernando II. von Portugal

Ferdinand II. (1816 in Wien; 1885 in Lissabon)
war Prinz von Sachsen-Coburg und Gotha und

Ko6nig von Portugal. Er wurde ,,Kiinstler-
konig” (Rei-Artista) genannt. Wie alle
Coburger Prinzen soll sich auch Ferdinand
durch seine mannliche Schonheit
ausgezeichnet haben...

ie von ihm begriindete Dynastie Coburg-

Braganza beherrschte das Konigreich Por-

tugal bis zur republikanischen Revolution
in1g910.

Ferdinand, geboren als Ferdinand August Franz
Anton, war der ilteste Sohn des Prinzen Ferdinand
von Sachsen-Coburg-Saalfeld-Kohdry (1785-1851)
aus dessen Ehe mit Antonie (1797-1862), Tochter des
Fiirsten Ferenc J6zsef Kohdry von Csabrdg & Szitnya.

Bronzeplastik des Ferdinand
August Franz Anton von
Sachsen-Coburg-Gotha als
Kénig von Portugal. Foto: ph.



	Widmung
	Einführung
	1505: Deutsche in Indien
	Martin Behaims Seereise nach Afrika
	Graf von Lippe: Heeresführer und Festungsbauer
	João Glama Stroeberle (1708-1792)
	Wilhelm Ludwig von Eschwege: Vom Bergmann zum Schloßarchitekten
	König Fernando II. von Portugal
	Felix von Lichnowsky
	Edmund Göeze, Chefgärtner in Portugal
	Der Schatten des Emílio Biel
	Kopke: Die Deutschen im Portweingeschäft
	Alfredo Keil 
	Qualitätsseifen von Claus und Schweder
	Emmerich Nunes, ein Künstler, der Werbung machte...
	Doktorhut für eine Frau
	Die Leisner und die Megalithgräber
	Fred Kradolfer, der „visuelle Denker” Portugals
	Curt Meyer-Clason, Leiter des Lissabonner Goethe-Instituts
	Hein Semke, die Wucht der Seele
	Georg Rudolf Lind
	Die Autoren dieses E-Books
	Stichwortverzeichnis

